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DIie Reformation un die Baptisten
eıne historische Analyse un
systematische Folgerungen

Einstimmung
FÜr Baptısten un für ihr heutiges Selbstverständnis ist aum umstrıtten, dass S1e

sich h1istorisch W1e auch theologisc. qls Reformationskirche oder als reformatorische
Gemeindebewegung verstehen. Allerdings: (GreNnNau wWwI1e be1 Us Baptısten die Meınung
vertireten WITrd, dass WIT das reformatorische nNnhegen mindestens ehbenso Sew1ssen-
haft verantworten suchen, W1e be1 den anderen Reformationskirchen der Fall
ist, S: Sıbt be1 Lutheranern Uun! Reformierten die Meıinung, dass Baptısten sıch m1n-
destens MC ihre Ekklesiologie un die damıt verbundene Taufpraxı1s, für viele aber
auch HC die Rechtfertigungslehre‘, selbst 1NSs Abseıits VO  — der Reformation este
en:

Damıt S1Nd aber auch schon grundlegende hermeneutische Fragen aufgeworien
Was melnen WIT eıgentlich, h1istorisch un theologısc WEe1111 WITr „Reformation“ oder
„Protestantismus‘‘ sagen? Welchen Status hat der zweılte Reichstag ZUuU Speyer

VOT der Münster-Katastrophe 1534/  ]!),2 elinerseits die Reformation
unter erufiun: auf die Gewissensfreiheit! das Wormser (1521) verte1-
digt wurde, gleichzeitig aber die 'Täufer qls KEtTZET. UuIrunrer un Gotteslästerer (ME
LANCHTHON) mi1t der Todesstrafe belegt wurden?® Welches sind und WCT bestimmt die
Krıterien für das, Wäas genu1n reformatorisch ist? DIe Lutheraner, die Reformierten
oder diejenigen Täufer, die versucht aben, das Iutherische un reformierte amnl
kengut konsequent leben? Sind historische Krıterien wiıichtiger oder S1nd theolo-
ısche? Ist die theologische Kontinuität der heutigen Baptısten ein1gen wiıicht1-
gen nliegen der Täufer des Jahrhunderts qls ehbenso wichtig oder Sar qls bedeutsa-
TE beurteilen als die historische Kontinulntät m1t den englischen Baptısten des

Jahrhunderts Gehören die englıschen Deparatısten un Independenten ZUT refor-
matorischen TIradıtion oder nıcht? Und WwW1€e steht mi1t der anglıkanıschen Staats-

Allerdings 1er sofort gesagt werden, aSss reformierte Theologen 1mM Gefolge VO'  — KARL
BARTH (z. B. JÜRGEN MOLTMANN, HANS-]OACHIM KRAUS, JAN MILIC LOCHMANN) und ass das heutige
internationale uthertum nıt dem Zusammendenken VO:  S Rechtfertigun: und Gerechtigkeit eine Rechtferti
gungslehre vertreten, d1ie der baptistischen Tradition ahe steht.

2 Ahnlich könnte INa hinsichtlich der Mandate gegen die Täuter 1n Zürich (1526) und ın der chweiz

129-131)
(1527) agen (HANnSs-JÜRGEN GOERTZ, DIie Täufer Geschichte un! Deutung, Beck, München, 1950,
Dazu: HANS-JÜRGEN GOERTZ, C: VT AS
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kıirche; sehört S1e in die Wirkungsgeschichte der Reformation,* oder rfüllt S1€E 1ne
Mittlerfunktion zwıischen dem Protestantismus un: der römisch-katholischen KIır-
che? Und W1e ist die geographıische ra bewerten? ollten Baptisten 1N utheri-
schen Ländern W16€e Deutschland Uun! den skandınavıischen Ländern sleich beurteilt
werden W1€e Baptısten 1ın reformıierten Ländern WwW1e Schottland un der Schweiz, 1
angliıkanıschen England oder gar 1ın tradıtionell römisch-katholischen Ländern WIEe
Spanıen, Portugal un Italıen, keine Reformation egeben hat?

9711 kommen och die srundsätzlichen Fragen, ob WIT schaffen, einerseılits
dıie Geschichte nıcht HNI SCETIEGENHN theologischen un ekklesiologischen Interessen un!
Ansprüchen unterzuordnen, andererseits die Geschichte nıcht 11UT Adus der Sicht der
Steger sehen und verstehen. Es ist a1so angebracht, 1ne hermeneutic of SUSPLCLON
auch 1er ZUuU befürworten. Wır ollten ULNS HSCTIE eigenen Interessen eingestehen, un!|
Heb theologischen Krıterıien, mıiı1t denen WIT geschichtliche Ere1ign1isse auswählen
Uun! bewerten, benennen. Diesen Fragen un Prohblemen dürfen WIT nıcht a11SWE1-
chen, WEe1111 WIT 'Thema auch 11UT ein1igermalsen umfänglıch edenken wollen

Vielleicht ist provokatıv, aber ich möchte trotzdem fragen Ist 1 besten In=
teresse der reformatorischen ache, WE1111 das Luthertum oder die Reformierten oder
die Baptısten oder die Kırchen der Leuenberger Konkordie beanspruchen, das sgenuın
Reformatorische bewahren, oder ollten WIT uUuls nıcht vielmehr alle iragen, w1e
WIr m1t WSCTGFE Ex1istenz das 1n der chrift bezeugte Evangelıum ın der heutigen Welt
verantworten können?

Wenn 190028  — das “nd“ 1n dem IMIr aufgetragenen CThema „Die Reformation
und die Baptısten“ ernstnımmt, dann gäbe schon ein1ge Möglıchkeiten, die
Zugehörigkeit der Baptısten den Reformationskirchen 1ın 5E tellen

DIe Erste wäre, dass 1112a  a die englischen Separatısten uUun! Independenten, AUuUsSs de:
116  s dıie Baptısten des Jahrhunderts hervorgegangen sind, nicht ZUT genuın refor-
matorischen TIradıtion7 Denn das nliegen der Separatıisten un! Independenten
WT Ja nıcht 1N erster Liınıe Abgrenzung VO  — der römisch-katholischen Kirche un
die geistlich-theologische Entdeckung der Justificatio LMPLL (Rechtfertigung des Gott-
losen), sondern Ablehnung der anglıkanıschen Staats- un!: Amtskıirche und, damıt
verbunden, der Anspruch auf Gewissensfreiheit.

DIe 7zwelte Möglic.  e1 wäre, dass INa  s die Täufer des Jahrhunderts, die Ja
auch einen W1€e auch immer gearteten Traditionszweig der heutigen Baptısten arstel-
len, mi1t dem zwelten Reichstag Speyer (1529) qls Häretiker, UuIruhrer oder 99
Gotteslästerer (MELANCHTHON) ausgrenzt un!| als Abhfall VO reformatorischen Erbe
beurteilt.

1ne dritte Möglıic.  el wäre, dass sich die Baptısten selbst als Alternative nıcht 1L1UT

ZU  E römisch-katholischen Kırche un den orthodoxen Kırchen, sondern auch
den Iutherischen un reformierten Volkskirchen verstehen.” ber W1€e ware dann das

In Amerıka en sich eıle der englischen Staatskırche explizıt ZU Protestantismus („Protestant Ep1sco
pal Church 1n the USA) und ZUT Reformation („Reformed Ep1iscopal Church“‘) bekannt.

> HANS-JÜRGEN GOERTZ und KLAASSEN behaupten 1es für die Täufer HANS-JÜRGEN GOERTZ,
O, IL ZD: KLAASSEN, Anabaptism: Neıither Catholic Nor Protestant, Conrad Press, Waterloo, 1978



Di1e Reformation un: die Baptısten
Verhältnis der Baptısten den anderen Freikirchen un ZIEE wachsenden charismafti-
schen ewegun bestimmen? Wır wollen diese Fragen nıcht vergessen, WOCII1)1 WIT
Jetzt versuchen, UN1Ss HAUSETIGIHN 'CThema nähern.

Geschichte und Theologie
Historische Anfänge des Baptısmus
Es ist unbestritten, dass die Anfänge des Baptısmus Anfang des Jahrhunderts
IN England un: Holland hegen Umstrıtten Ist, Wäas die . General® un! die .„Partictlar“
Baptısts 1ın England mi1t den Täufern in der Schweiz, 1ın Deutschland, i Osterreich
un 1n Holland VO  H einem Jahrhundert vorher verbindet. enden WIT H  N a1s0 ZUEeTrst
einmal dem Z Was unbestritten ist.

Dire Anfänge In England und Holland

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1ldeten sich, wahrscheinlic. unabhängıg
voneinander, WEe1 baptistische Gemeindebewegungen: die General Aaptısts un die
Particular Baptists. Tst VOT hundert Jahren (1891) en sıch diese beıden Gruppen
1N England einer baptistischen Konfession zusammengefunden.

A, Die General Baptısts.‘ Di1e General Baptısts sind AUS der englischen Sepa-
ratistenbewegung hervorgegangen. DIie Anfänge siınd mi1t Namen W1e€e JOHN SMYTH
(1570-1612) un | HOMAS HELWwYS (1556-1616) verbunden. Bewusste Irennung VO  —

der „Church of England“ un ihrer Taufpraxıs, intensives Studium der un
der Eınfluss oder wen1gstens die Kenntnisnahme der mennonıiıtischen Gemeinden 1n
Holland führten der Erkenntnis, dass sich CNTISTICHE Geme1inde aus der Geme1n-
schaft gläubig getaufter Christen konstitulert. DIe erste Baptıstengemeinde entstand
1m Exıl 1n Amsterdam. 1612 hat dann 'L HOMAS ELWYS 1ne kleine Gruppe ach Eng-
and zurückgeführt. elıtere Gemeinden wurden gegründet, un besonders auch 1n
den Jahren der AGreat Revolution“ (1642-1649) hatten diese vIiel Zaulauf. Menschen,
besonders 1n den unteren esellschaftlıchen Schichten, verunsıichert n ihrem
Verhältnis ZU Krong un Staat, un S1Ee ühlten sich VO  — der etahblhlıerten Kirche

Eınen en Überblick vermitteln W HITE, The Englısh aptısts and the Seventeenth entury.
Hıstory of the Engliısh Baptısts, vol i The Baptıst Hıiıstorical SocIıety, London, 1953 nd ‚EON

MCBETH  9 The Baptıst Herıtage, Broadman, Nashville, 1987, O  ar
en den General und den Partıcular Baptısts gab Fn noch die Seventh Day Baptısts, cdie U1 die Mıtte
des 17. Jahrhunderts entstanden, calyınıstisch ın ihrer eologıe nd den „seventh day'  C6 als gültig für
en und T1IsSten ansahen. Es WarTl eine kleine TUpDEe, d1e FÜr die Entwicklung und das Selbstverständnis
der Baptısten unbedeutend geblıeben ist. Vgl WHITE, (3

WHITE, - DA S Glaubenshbekenntnisse der „General Baptısts“ VO:  — 166() („The 'andar'ı
Confession“‘) nd 1678 („Orthodox Creed“) 1n ILLIAM LUMPKIN, Baptıst Confessions of Faıith,
Judson Press. CV Forge, IC  Z ed. 1969 959]|1, 220-239, 205202
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verstanden unı alleın gelassen. Viele siıichten HEn geistliche Orientierung und 1ne
Anzahl fanden diese 1n Baptistengemeinden, wobel der Name „Baptısten“ diesen Ge-
me1linden VO  — ihren Gegnern zugele wurde, die Baptısten desavouleren.

Di1ie General Baptısts vertiraten die theologische Meınung, dass ESUS Christus für
alle Menschen gestorben ist. IDIe Süuühne ist also ein „general“ Angebot Gottes alle
Menschen, un die Menschen en die Möglichkeit, also einen relatıv freien illen,

dieses Angebot anzunehmen bzw. ahbzulehnen Man wollte bewusst CNTISTICHE
Gemeinde e1iın DiI1e Geme1inden ollten nıcht STOIS se1n, dass dıie eute sich DE
genseı1t1g kennen konnten. DIe Leitung wurde VOINl Altesten für dıie geistliche Betreu-
ung, VO  — Diakonen für so7z1ale un admınıistratıve nliegen und VOI Predigern für
die Verkündigung des Evangeliums un! dıie Handhabung der Sakramente besorgt DIe
Autorität WäaTl 1N der Gemeindeversammlung lokalısıer [)as Verhältnis T7Ar Staat WT

DOSITIV, sofern sıch der Staat nıcht 1ın Gewı1issens- oder Gemeindeangelegenheiten e1IN-
mischte.

Particular Baptısts.“ DIie erste Partıcular (or Calvinistic) Baptıst Church enNtTt-
stand ohl 1640 1n London 1mM Umkreis der „Independents“ („Congregationa-
lists‘“). die siıch VO  — der Church of England gelöst hatten un Hr ihr Studium der
chriıft und ohl auch 1IDC das Wiıssen VO  — anderen Baptistengemeinden 1ın Eng-
and un! Holland die Säuglingstauf: ablehnten und die Taufe UTC Untertauchen
bewusst slaubender Christen praktizlerten. Die Particular Baptısts vertraten e1in partı-
kulares Stuhnetodverständnıis. Christus ist emnach nıcht für alle, sondern 1: für die
Auserwählten gestorben.

GE Gemeinsamkeiten. Es gab VO  - Anfang bedeutende Gemeinsamkeiten Z7W1-
schen den General un: den Particular Baptısts, dıie einen späateren Zusammenschluss

allerdings erst 1891 möglıch machten. Be1ide Gruppen vertraten e1ine Ekklesiologie
der „gathere: community““ bewusst slaubender un! auf iıhren Glauben hın IC
Untertauchen getaufter Christen. Letztgü Autorı1ität hatte die Gemeindeversamm:-
lung DIie Geme1inden schafften sich aber innergemeindliche und auch gemeindever-
1ndendae Strukturen ( ASSoctiations), das Geme1ndeleben gestalten. Alteste, s
aqakone und redıger wurden berufen, wobe1l keine DIienste auf S1E begrenzt DiI1ie
me1listen Gemeinden praktizierten „closed membershi1p“ un! „closed commuUuUuN10N““
urften a1so 11UT glaubende un getaufte Christen Mitglieder der Geme1inden werden
un! Herrenmahl teilnehmen. Es gab aber ein1ge Gemeinden der Particular Bap-
t1StS, die 1nNe „offene Miıtgliedschaft“ un „ODCIl cComMMUN1ON““ veriraten und prakti-
zierten. [Jas „parısh PnCiIpIE. wonach jeder, der 1n elner jeweiligen „PDarısh- eboren
wurde, auıtomatisch ZU1T Geme1inde sehört Uun! als äuglın etauft WIrd, wurde abge-

Innerhalhb der Geme1inden wurde Gemeindedisziplin eu 1ın dem Bestreben,
gut W1e möglıch neutestamentliche Gemeinde verwirklichen.

Wiıchtig für alle Baptısten WT VO  — Anfang das Bekenntnis ZUT unmı1ıttelbaren

J WHITE, O 58-92 Bekenntnisse der „Particular Baptısts“ VO  — 1644 („London Confess1ion“,
revised Un 1677 („Second London Confession“, revised 1n ILLIAM LUMPKIN,
O., 144-171, 7E52205
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un!: direkten Autorıität der Der sSEe1 mehr 7i sehorchen qls Tradition, Kır-
che, aat. Krone un! der Sıitte Und W1e die „Independents“ un die
„Separatısts“ me1ınten, dass die Anglıkanısche Kirche 1 Namen der abgelehnt
oder reformiert werden musse, me1l1nten die Baptısten, dass Aaus eicher 021 die
Säuglingstaufe abgelehnt un! die Gläubigentaufe eingeführt werden IMNMUSSE. and 1N
and mıiı1t diesen Überzeugungen ıng natürlich 1ne bewusste Ablehnung der damalı-
gen Church of Englan un mi1t ihr der römisch-katholischen Kirche, VOIl der die ang-
liıkanısche Kıirche ihre bischöfliche trüktur und ihre Taufe übernommen hatte.

Im Gegensatz den kontinentalen Täutfern hatten die englischen Baptısten keine
srundsätzlıic. negatıve Haltung Staat, Krone un Gesellschaft. Allerdings machten
ihre Erfahrungen auıch S1E kritisch. Es gab nıicht LE die finanziellen Forderungen
( tithing“), mi1t denen Staat un Kıirche ihre Diener un ihre Krıiege ezanlen wollten,
sondern ihrer Opposıtion Za etahlierten Kıirche kamen Baptısten auch unter

politischen un! soz1alen Druck b1ıs hın Verfolgung un Tod? Der Anspruch, mı1t
ihrem Gew1issen eTtTzZÜüllclc 11UI das Wort Gottes ebunden se1N, WT srundlegend
für den historischen Ursprung der Baptısten. DIies führte dazu, dass die vollständıge
rennNun: VO  — Staat un Kirche uUun! verbunden damıit das Insıstieren auf Religions-
un Gewissensfreiheit e1in wichtiges nliegen für alle Baptısten wurde.

us  1C Wenn 119a  - die Purıtaner 1ın England un die auf ihrem Boden
gewachsenen Separatısten als Teıl der Reformationsbewegung un des Protestantis-
INUS ansıeht, dann 1INUSS das Gleiche auch ir die Baptısten gelten; denn WäarTl

das NNegeEN der Baptısten, das VO  e} dort her kommende aubens-, Schrift- un!
Geme1ndeverständnis konsequent en un! verwirklichen.

DIie Farfer des Jahrhunderts

BARRY WHITE wıird Recht en mi1t selner Feststellung, dass unwahrscheinlich sel,
dass die europäischen Täuferbewegungen des Jahrhunderts den Ursprung der Bap-
tisten 1 Jahrhundert nıcht beeinflusst en sollten; dass INa  . dies aber auch
nıcht beweisen könne, we1l einerseılits be1 den englischen Baptısten keıin Interesse be-
stand, iırgendeine Verbindung oder 9ar historische Kontinultät mıt den Täufern be
kennen, denn die Täuferbewegung oder die VO  . ihren Gegnern gezeichnete Karıkatur
hatte keinen Ruf 1N Ensland;" andererseits kann INa  — den Ursprung der engl-
schen Baptısten auch ohne Bezugnahme auf die Täufer überzeugend darstellen.* Ich
me1ine, dass 190828  — die heutigen Baptısten schon aus dem Grunde nicht ohne die Täufer
des Jahrhunderts verstehen ollte, we1l dıiıe freikirchliche Bewegung, die heute die

WHITE, C: AT
1() DIie „Partıcular Baptıst Confession“ VOIL 1644 und die „General Baptıst Confession“ VO  — 1660 bezeugen

beide ın ihrer Einleitung, ass S1E nıcht mi1t den „Anabaptists“ verwechselt werden wollen: „Tne Confession
ofal of those uUurches which AÄA1C commonly though falselıy) alled Anabaptist“ (LUMPKIN, 153
156; Hervorhebung Autor): AA T1e' Confession 0OI Declaratıon of En set OT by IHalıy of u  P who
dIiIe (falselıy) called Anabaptist“ (LUMPKIN, 224; Hervorhebung Autor).

WHITE, , DE
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Weltu:be1 den Täufern iıhren Anfang nahm.** 1ele Baptısten, einschliefßlich
führender englischer baptıstischer Kirchengeschichtler (z ERNEST PAYNE?®), VECT-

treten die Meınung, dass die kontinentalen Täufer die englıschen Separatisten, aus de-
HG1 die Baptısten hervorgingen, beeinflusst en Entsche1idend ist jedoch dıie Latsa-
che, dass heutige Baptısten ein1ge wichtige theologische nheEegenN un!| Überzeugungen
mi1t den Täufern gemeınsam en

Be1l der Täuferbewegung des ahrhunderts handelt sich keinesfalls 1ıne
einheitliche ewegun Bıs umIn heutigen Jag wiıird die Täuferbewegung WLG die
Namen „MÜNTZER““ un . Münster: desavoulert wobhbe1l diese Namen ‚:Wal 1ne
spektakuläre Se1ite der Täuferbewegung darstellen, aber keineswegs repräsentatıv
für diese ewegun S1nd. Man 11USS heute mindestens dre1 Tradıtionszweige 1N der
Täuferbewegung des Jahrhunderts unterscheiden: die Täufer 1N der Schweiz, 1ın
Studdeutschlan: un: 1n den Niederlanden

A, Dıe Taufer ın der Schwe  17z.1*  _ Der Anfang der Täuferbewegung 1n der chwe17z
kann 11UI 1mM Kontext der Reformation ZiWINGLIS und, einem gerıngeren Maise, 17T

verstanden werden. Viele der spateren Täufer wollten anfänglich 3000088 mit
Uun! unter der Leıtung ‚WINGLIS die Kıirche reformleren. an  € bevor die erste Glau-
benstaufe 1mM Januar 1525 ausgeführt wurde, gab jedoch Schwierigkeiten, W1e we1t
Uun! W1e€e chnell Reformen durc.  r werden sollten, welche Autorıität dem Staat
be1 den Reformen zukäme un Ww1e I1a  — Glaube und Taufe zusammendenken könne.
Während ZWINGLI die nötıgen Reformen IS die Zustimmung des Zürcher Rates 11N-
HIC wlıeder ahbsıchern wollte un auf die des Staates ZUTIT Durchsetzung der Re
formatıon Sroßen Wert €  e’ wollten ein1ıge se1ner Freunde, die späteren Täuter, dass
dıie Reformen VO  — den Kırchengemeinden beschlossen Uun! durchgeführt werden. S1e
Uuhlten siıch IT dem Worte Gottes verpflichtet, un 31Ee en dieser Verpflichtung
Ausdruck, indem Ss1e (teilweise ‚USaIiILINEIN mi1t ZWINGLI) die Fastenprax1s brachen, Pre-
dıgten ber eiliıgenverehrung unterbrachen, ach einer Reformierung der Messe VeEeI-

langten, un die Antıklerikalismen der Bauern un: Landgemeinden umterstützten: 11N-
dem S1e diese ermutigten, dıe Zahlung des Zehnten verweıgern un verlangen,
eigene Priester einsetzen dürfen

Als 11a  e ach einer Disputation ber die Taufe merkte, dass weder mi1t ZWINGLI

12 Vgl FRITZ BLANKE, Brüder 1ın Chrıisto. DIie Geschichte der altesten Täufergemeinde (Zollikon
G VARA Verlag, ‚UT1C. 1I975; FRANKLIN LITTELL, AT e Anabaptist Concept of the Church, 27 1: GUY

HERSHBERGER, The Kecovery of the Anabaptist Vıs1ion. 1XTI1e Annıversary TIrıbute LO Harold
Bender, Herald Press, Scottdale, 195./7, 119-134

13 ERNEST PAYNE, „IThe Anabaptist Impact estern Christendom“‘, 1N: GUY HERSHBERGER, The
KRecovery of the Anabaptist Vision. 1XTI1eE Annıversary Tribute Harold Bender, Herald
Press, Scottdale, 1957, 305-316, SA

14 Einzelheiten 1: DANNY WEAVER, Becoming Anabaptist. The en and Significance of ixteenth-
‚entury nabaptısm, cottdale, Pennsylvanıa Kıtchener, Ontarıo, 1987, 29-91; EINOLD FAST, Hg.,
Der 1n der Reformation. Glaubenszeugnisse der Täufer, Spiritualisten, Schwärmer und
Antıitrinitarier. Klassıker des Protestantismus, Band ammlun: Dieterich, and 269, Schünemann
Verlag, Bremen, 1962, AU-XAXI; HANS-JÜRGEN (GOERTZ, CL 14-23; FRITZ BLANKE, „Anabaptısm
and the Reformatıion“, 1n GUY HERSHBERGER, The KRecovery of the Anabaptıst V1ıs1ıo0n. S1ixtieth
Annıversary Trihbute 18 Harold Bender, Herald Press, Scottdale, 1957 3/-68; FRITZ BLANKE,
Brüder 1n Christo Di1ie Geschichte der altesten Täufergemeinde (Zollikon S Verlag, Zürich, 1975
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noch mi1t dem Zürcher KRat 1Ne Verständigung en würde, wurde ım Januar 1525 die
erste Glaubenstaufe durchgeführt. Dies WT formal der Anfang des Täufertums. Der
wirkliche Anfang kann ohl schon etwa dre1XE früher datiert werden. I3 den the:
ologischen Reflexionen REl Erörterungen der „Schweizer Brüder‘“ die Schrif-
ten VO  — NDREAS KARLSTADT, anfänglıch e1in nhänger LUTHERS, csechr einflussreich.
Von Zürich Aaus verbreıitete sich der Einfluss Z HUBMAIER 111 shut, MICHAEL
SATTLER ıIN Straisburg un 1N viele we1ltere Städte un: Dörfer 1ın der chwe1z und 1ın
Studdeutschlan:  15 T’heologisc fanden diese Anfänge einen ersten Niederschlag, aber
auch schon 1nNne Korrektur (hinsichtlich der Wehrlosigkeit), 1ın der „Schleitheimer Ver-
einbarung“ VO  - 15270 die 3000088 m1t einem Brief VO KONRAD GREBEL [ HOMAS
MÜNTZER einen 1NDUIC 1n die theologischen Überzeugungen der C1TS-

ten Täufer verschafft
Kontrovers zwıschen den Täufern un ‚WINGLI nıcht die Hauptlehren der

Glaubensbekenntnisse W1e Gotteslehre, Tmitar Christologie un! die Rechtfertigun
Aaus dem Glauben Dass diese ın der Schleitheimer Vereinbarung nıcht explizit genannt
werden, el natürlich MCHE: dass S1e fr die Täufer nıicht wichtig Es bedeutet
einfach, dass diese nicht kontrovers uch ber die Feler des Herrenmahls un
über die Autorität der Wäal 190828  — siıch srundsätzlic. e1In1g, wobe1l die Täufer das
Neue Jlestament un Jesus Christus als hermeneutischen Schlüssel hervorhoben DIe
Konfliktpunkte bezogen siıch auf die ernsthafte Nachfolge 1 Glauben,® auf die damıit
verbundene Ekklesiologie un die Taufe, auf das Verhältnis VO  — Kirche uıund Staat und
auf die theologische ewertung, ob einen christlichen Staat en könne.

Als Teıl ihres Schriftgehorsams Uun!| ihrer negatıven ITfahrun mıiıt Kırche, Staat
un Gesellschaft, ernten dıie Täufer den Glauben als Nachfolge verstehen, die siıch 1
Kreuz ründete und ın der Nächstenlhiebe un Wehrlosigkeit ihre konkrete Ausprägung
fand DIie wahre Kirche wurde qls Geme1inde VO  — Brüdern erfahren un verstanden,
wobel das Priestertum er laubenden hervorgehoben un Gemeindezucht Eeu.
wurde. Miıt dieser Ekklesiologie WT die Verschmelzung VO  - Kıirche un aat, Gesell-
schaft un: Christentum also das OrPUS Christianum srundsätzlic. 1ın Frage este
DIie Welt wurde qals heillos angesehen un MUSSTEe er m1iss1ion1ert werden. Fuür das
innergemeindliche Selbstverständnis wurden dıie Sakramente 1 Relationsverhältnis
Wort-Glaube-Gemeinde interpretiert. Damıiıt wurde e1INn sakramentales Verständnis VO  e

Taufe un Herrenmahl abgelehnt, un 100028  - WTl bemüht, den Glauben un! die Ge-
me1l1inde nıcht AUS dem Sakramentsgeschehen verdrängen.

Besonders mi1t ihrer negatıven ewertun der Welt un ihren Strukturen un! der

Den Einfluss auf dıe Anfänge des Täufertums 1n ugsbur:! beschreibt HANS (GUDERIAN, DIie Täuter
1n ugsburg. nre Geschichte und ihr Erbe. FKın Beıtrag ZUI 2000-Jahr-Feier der tadt ugsburg,
Ludwig Verlag, Pfaffenhofen, 1984, 20-353

16 DBEATRICE JENNY, Das Schleitheimer Täuferbekenntnis S27 (0
!/ HEINOLD WFAST, (: BT
1 e1 die „Nachfolge‘“‘ auch für /Z,WINGLI, wen1gstens hıs Täuferstreit, e1n wichtiges nlıegen WaTl

(vgl JOHN Y ODER, Täufertum und Reformation 1M espräch. Dogmengeschichtliche Untersuchungen
der frühen Gespräche zwıischen Schwei1izerischen Täufern und Reformatoren. Basler tucdıen ZUT 1sStOr1
schen und Systematischen T’heologıe, Band 1 EVZ-Verlag, ‚UT1C: 1968, 187)
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damıt implizierten Absonderung VO  z der Welten die ersten Täufer CI Gemeinde-
un Weltverständnis das der baptıstischen Tradition ITA teilweise nach-
vollzogen un erheblich modihziert wurde Doch Freiwilligkeitskirche Stelle VO  S

Volkskirche das Bekenntnis ZUT unmıiıttelbaren Autorıität der chrıft die Bereitschaft
den Glauben ZU en Uun! fOIr leiden die Irennung VO  e Staat un:
Kırche un: die Absıcht, Geme1inde ach dem Neuen Testament bauen und le-
ben, s1ınd bleibende nlıegen der Baptısten geblieben

Die Taufer ı Suddeutschland 19 Unabhängisg VO  = den Schweizer „Brüdern“
„Wıedertäufer“ wurden S16 J; VO  — ihren Gegnern genannt 1ldeten siıch verschle-

dene Täufergruppen Suüuddeutschland die siıch dann VO dort ach Mähren un!| J
rol hın ausbreiteten Diese Gruppen teilweise sechr unterschiedlich 111 ihrer the-
ologischen un praktischen Ausrichtung Bekannt un: berüchtigt wurden S16 Mr
THOMAS MÜNTZER SC Verquickung VO  S Theologie un Politik einschliefßlich
der Anwendung VO  — Gewalt ber die Haltung VO  = T[HOMAS MÜNTZER WT keineswegs
reprasentatıv In iıhrer geschic:  ichen Wirkung 1ST der Einfluss VO  en Männern WI1E
HANns HurT PILGRAM MARPECK AKOB HUTER un HANS DDENCK vIiel nachhaltıger IIiese
Täufergruppen keine Gemeindebewegung Sinne der Schwe1izer „Brüder“
obwohl die huterischen Brüderhöfe den Individualismus überwinden suchten
dem Sar Kollektive MI1 Gütergemeinschaft strukturierten Doch Groißen un Gan
Da  > WT den stiddeutschen Täufern die Berufung ZU Auserwähltsein Erwartung
des aldıgen Gerichtes wichtiger als Geme1inden M1 Langzeitwirkung sründen DIie
Taufe WT dann auch eher die Versiegelung für das anstehende Gericht als der Enntritt

die Geme1inde un das Bekenntnis ZUTI Christusnachfolge
uch diese Täufergruppen lassen siıch Hr Kontext der Reformation verstehen

Anfänglıch hatten viele der aufrTer:  Ter un Kontakt nıcht '8R6DS IMI
formatorischem Gedankengut sondern auch m1L führenden Reformatoren MÜNTZER
m1T LUTHER DENCK 160881 (OECOLAMPAD ARPECK INIE BUCER Uun! (CAPITO uch 1er lassen
siıch wichtige „baptistische“ nliegen als Radikalisierung VO  S reformatorischen Anlıie-
gen verstehen Der Ruf die Nachfolge als konkret elenter Glaube der Antiklerika-
lismus anfänglich qals Ablehnung der römiıisch katholischen Kirche der sich dann aber
auch die reformatorischen Landeskirchen wandte d1ie teilweise Unterstützung
der nlıegen der Bauern un des Bauernkrieges als Ausdruck ihres soz1lalen GEewWI1S-
SGCIIS In der Haltung ZU Staat un der Gewaltfrage WTl INa  e unterschiedlicher
Meınung DiI1ie Tendenz 1ST jedoch klar Man wollte bewusst Christ SC111 uUun! dieses
Christ Se1in VO Bürger eın unterscheiden DIe Glaubenstaufe WT dafür der AUus-
druck DIe Obrigkeit sollte sıch nıcht Glaubensangelegenheiten einmischen

” Einzelheiten in: DANNY WEAVER, .. /0Ü; HANS-JÜRGEN GOERTZ, 0« 32
HANs GUDERIAN,

A() Vgl. ROBERT FRIEDMANN, 99  he Hutter1an Brethren and Communi1ty of Goods‘“‘, (JUY HERSHBERGER,A° he Kecovery of the Anabaptist Vıs1ı1o0n. 1XT1E Annıversary TIrıbute LO Harold Bender,Herald Press, CO  € I95£, -



Die Reformation un dıie Baptısten
C: Die Taufer ın Mitteldeutschlan: un den Niederlanden ® Neben der

Schwe17z uUun! Stiddeutschlan: INUSS 1900528  — VO  - elner dritten Täuferbewegung sprechen,
die mi1t Namen W1€e MELCHIOR HOFFMAN un Menno SLMONS, aber atuıch mi1t deraı
ernswerten Tragodıe ıN Unster verbunden bleibht. ‚War Vernetzungen mıi1t den
Täufern 1N Süddeutschland, Straisburg un!: auch den Schweizer „Brüdern“ da, doch
gab auch wlieder enugen Eıgeninitiative und eigene Prägung, VO  — einem drit-
ten Pfeiler der Täuferbewegung sprechen.

ELCHIOR HOFFMAN WT Pfarrer 1N der Iutherischen Kirche un offensichtlich be
einflusst VO  — der Theologie LUTHERS un ARILSTADBDTS Durch se1lne Verbindung mıt
Tätfehn besonders 1N Straisburg, wurde immer krıtischer un! chloss sich dann
der Täuferbewegung d die atuıch hald pragen begann. HOFFMANS Einfluss ıng 1n
‚We1 entgegengesetzte Rıichtungen. IDE| WAAaT einmal die Münster-Katastrophe, 119  n

nıcht IX versuchte, einen Gottesstaat auf Erden aufzurichten, sondern diesen auch
m1t Waffengewalt, Folter un Jlerror durchzusetzen. Während HOFFMAN die Revoluti-

mi1t der 1ederkunft Christi VO  — ott erwartete, wollte se1n Konvertit JAN ATTHIJS
S1e mıi1t Waffengewalt herbeiführen un €e1 auch das Gericht ber alle Gottlosen 1n
die eigenen Hände nehmen.

In Reaktion un! Gegensatz AMünster‘ hat siıch MENNO SIMONS VO  — jeder Gewalt-
anwendung distanziert und fühlte sıch dem Pazıflsmus verpflichtet. Durch das Stud1:

ein1ger CArıTten Luthers., aber auch BUCERS und BULLINGERS, un 4C eın e1ge-
116585 Stud1ium der chrift wandte sich dieser römisch-katholische Priester VO  - seliner
Kırche ah un! chloss sich der Täuferbewegung Er protestierte öffentlich die
Auswüchse 1n Uunster un!: versuchte auch SONST, alle Verbindungen mıiıt „Mitnster”

verdrängen oder verschweigen. Wichtig WT ıhm die Gemeinde VO  - slaubenden
un auf ihren Glauben hın getauften Gliedern, die versuchen wollten, ıN ihrer S1ituati-

neutestamentliche Gemeinde bauen un damıt Analogien ZUWU Reich Gottes
Schafifftfen In den Nıederlanden wurde die Reformation se1t ETW 1530 VO  — den Täufern
an rst spater, abh 1550 oder 1560, wurde die Täuferreformation VOIN der
Sistralen Reformation uUuberho

1uıch dieser E der Täuferbewegung, besonders MELCHIOR HOFFMAN un! MENNO
SIMONS, ist nıicht ohne die Reformation verstehen. OFFMAN un SIMONS stellten die
Rechtfertigun Aaus Glauben nıicht 1ın Trage, übten aber gleichzeitig charfe Kritik AIl

Pfarrern un Priestern ihrer Kırche, deren Leben iıhrer Lehre wiıdersprach. OFFMAN
wurde ITG Sonderlehren ın der Eschatologie Uun! 1n selInem Schriftverständnis un
letztlich ir ein Herrnmahlsverständnıis, das eher dem ZWINGLIS qls dem UTHERS
entsprach, untragbar für dıie Iutherische Kirche. Der Bruch mıiıt iıhren Kıirchen wurde
dann VO  e beiden 1LE ıhr Bekenntnis Z Glaubenstaufe vollzogen.

FÜr heutige Baptısten spielt die Eschatologie un Christologie (Christus wurde
Mensch, ohne das Fleisch Marıas anzunehmen HOFFMANS keine mehr un die

Eınzelheiten m DD ANNY W EAVER, d. ©: 1-1 HANS-JÜRGEN GOERTZ, ©- 32-39; VAN
DER ZUJPP, 9  he arly UuTC| Anabaptısts“, 1n GUY HERSHBERGER, 'The Recovery of the Anabaptist
YV1ıs10n. Sixtieth Annıversary Tribute LO Harold Bender, Herald Press, Scottdale, 1957, 69-82
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Anwendung VO  — Gewalt, die WAaT nıcht VO  e OFFMAN elbst, aber doch VO  a den
Täufern 1ın unster vertreten wurde, wıird VO  - Baptısten abgelehnt. Ja, ist
S! dass heutige Baptısten 1N KEuropa gerade der Auswüchse 1n unster dazu
ne1gen, ihre Verbindung mıiıt den Täufern unterzubewerten oder 9ar verne1ınen. Al-
lerdings auch desagt werden, dass Baptısten aufßerhalb Kuropas S1bt, die das
Erbe der gewaltlosen un Gewalt verneinenden Täuter, der Schweizer „Brüder‘‘: der
Schleitheimer Vereinbarung Uun! VO  — ENNO SIMONS für sich 1N Anspruch nehmen un
1mMm Rahmen der ökumeni1ischen ChristenheitAI mi1t den Mennoniten bewah-
1611 un vertreten möchten.

us  1C Wır en gesehen, das INa  e} keinesfalls VO  — einem einheitlichen T-
sprung der Täuferbewegung des Jahrhunderts sprechen kann. Ganz falsch ware
CS, W1€e leider aber immer och vorkommt, die Täuferbewegung mi1t G (g auf
„Münster“ oder MÜNTZER betrachten un beurteilen. Wenn heutige Baptısten
das täuferische Erbe pOos1t1v beurte1ilen un auch rezıpleren, dann melinen S1e
serade nıcht „Münster“ un: UNTZER. S1e meıiınen auch nicht die Eschatologie HOFF-
MANS oder dıie Christologie SIMONS. ondern S1E identifizieren sich hauptsächlic
mıiıt eiInem voluntären aubens- un einem daraus resultierendem Geme1inde- Uun!
Taufverständnıis. IDIe Gemeinde qls die gathere. communıty glaubender uUun! auf ihren
Glauben hın getaufter Chrıisten ist ihnen wichtıg IIiese Geme1inde sich der
verpflichtet un 111 Gemeinde ach dem Neuen Jlestament se1n un bauen. S1e VCI-

steht iıhren Glauben als eschen ottes (Rechtfertigung!). LDIieser Glaube 11 1N der
Nachfolge Jesu gelebt werden un: 1st er bereit leiden Staat un!: Welt werden
VO  — der Geme1inde und VO Reich Gottes streng unterschieden un mussen mM1SS10-
nılıert werden.
es dies kann, geschichtlich Ww1e auch theologisch, 11UI 1m Kontext der Reformati-
verstanden werden. .“ Natürlich en auch andere Eıinflüsse (Humanisten, SpIr1-

tualısten. Dissiıdentenbewegungen des Mittelalters) 1ne espielt. ber kam
VO der Reformation her, dass die Täufer dıe Freiheit erhielten, sich VO  — der Autorıität
der Kirche ah- un: der Autorıtät der chriıft zuzuwenden; der reformatorische Glaube
schenkte ihnen die Freıiheıit, ohne Vermittlung der Kirche ott lauben. Von
dort her wurden 81€ 1ın ihrem Antiklerikalismus ermutigt. Von orther kam die Eın-
sicht Uun! die Bedeutung für das Priestertum er Gläubigen, und damıit dann auch
die Ermächtigung, cNhrıstlıche Geme1inde ach ihrer Erkenntnis der Schriften bauen
und gleichzeitig Dogmen un! Praktıken, die S1Ce qls nıcht schriftgemäfs bewerteten,
relativieren oder gar abzulehnen.

DIie entscheidende Frage ist jedoch die, ob der mi1t der Glaubenstaufe vollzogene
Bruch mi1t den Reformationskirchen qls Abkehr oder qals Radikalisierung oder D9ar qls
eiterführung der an der Reformation beurteilt wIird. Wohl gemerkt, seht 1er

AD Was FRITZ BLANKE mi1t Blick auf A1e Zürcher Täufer SagtT, hat elne gew1sse Allgemeingültigkeit für
das Verhältnis VO'  — vielen Täuferkreisen Z Reformation: „DIies darf als sicher gelten: Der Nährboden,
auf dem das CI Denken der GREBEL, MANZ, BRÖTLI, BLAUROCK und ihrer nhänger gewachsen ist, Wal
nıcht das Mittelalter, weder das römische och das waldensische, sonNndern Warl Z WINGLIS reformatorıische
Lehre“, Brüder 1n Christo, 45 vgl 42-46



DiIie Reformation un die Baptısten &5

nıcht 1N erster Liınıe die Taufe, sondern seht darum, Wäas Glaube un! Was die
Gemeinschaftswirklichkeit des aubens Kirche, Gemeinde) ist. Wır mussten Uls ql

der rage stellen, obh die Verurteilungen der Täufer als Häretiker, 11111n Trer und
Gotteslästerer aufrecht erhalten werden können, oder ob 119  — wen1ı1gstens die gewalt-
losen Täufer W1e die Schwe1izer Brüder, PILGRAM ARPECK, ENNO SIMONS un! die VIe-
len namenlosen Faufter, die versucht aben, 1N der Nachfolge Jesu en und VCI-

bindliche Gemeinden bılden, als CNTISTIChHE Märtyrer betrachten kann, die das
formatorische Erbe nıicht verneınt, sondern bejaht un! mi1t ıhrem Leben era  TT
en Wır würden U1NlSs leicht machen un weder der baptıstischen Tradition
och dem heutigen baptistischen Selbstverständnis entsprechen, WECII WI1Tr diesen Fra-
gen auswichen, indem WIT die Verbindung der Baptısten mı1t den Täufern des 16. Jahr-
hunderts verneıinten.

Johann Gerhard Oncken und dıe Anfänge des Baptısmus n Deutschlan

In Deutschland, Uun! dann VO  — dort her auch 1n anderen europäischen Ländern, ist der
Baptısmus mi1t der Person VO  s JOHANN ERHARD ( INCKEN (1800-1884) verbunden. (n
cken WAarTr aktıves 1  1e der Iutherischen Kıiırche. Schon qls eenager gıng 1n den
Dienst e1Ines schottischen Kaufmanns un pendelte ein1ge re zwischen Hamburg,
Schottland un England In Schottland un!: England wurden iıhm 1 Kontext zweler
Freikirchen, der „Reformed Presbyterian Churc und der „Independent CHhure re1-
che geistliche 1Narucke und 1ıne Liebe für die vermittelt, die dann SCNI1e  ıch

selner eKENTUN: 1n eliner methodistischen Geme1nde 1n London üUuührten Er löste
sich dann bald VO  — selinen Kaufmannsdiensten un kehrte qls Mıss1ı10nar ach Ham
burg ZUTüCK; anfänglıch se1ne geistliche He1mat 1n der englisch-reformierten Ge
me1l1inde (Independent Church) 1ın Hamburg fand Er ing jedoch bald d se1ne eigenen
Versammlungen organısıeren un verschledenen YMten predigen. DIies führte

Opposıtion, Auseinandersetzungen un Gefängnıis. Se1n Schriftstudium, un! ohl
auch die Schriften VO  - ENNO SIMONS, weckten und vertieften se1ne Zweifel der
Kındertaufe. 1834 1e15 sich 2711 mıt ein1gen anderen VO  — dem amer1kanı-
schen baptistischen Theologen BARNAS SEARS 1ın der Elbe taufen, wonach dann die C1S-

te Baptıstengemeinde e H6T6T elıt 1ın Deutschland egrunde wurde. Er MUSSTE Verfol-
gung Uun! Verunglimpfung VO  S den staatlıchen Behörden erleiden, aber die VO  — iıhm
1Ns Leben erufene Gemeindebewegung 1st bıs LT heutigen lag lebendi: geblieben.

Der Anfang der kontinental-europäischen Baptısten 1m etzten Jahrhundert 1st
mı1ıt theologischen Überzeugungen verbunden, die für Baptısten un baptistische Ge-
meıinden bıs 1ın die heutige Zeıt, WCI111 auch mi1t unterschiedlicher Bewertung un
Bedeutung, wichtig geblieben sind. Da ist ZUuUerst einma| die lebendige Glaubenser-
fahrung (Bekehrung un Heiligung), die weder auf Moral och auf theoretisches
Fürwahrhalten bestimmter dogmatischer ussagen reduzlert werden darf. Damıiıt VCI-

Eınzelheiten 1: GÜNTER BALDERS, Theurerer Oncken. [)as enJohann Gerhard Onckens 1ın Bildern
und Dokumenten, Oncken Verlag, Wunppertal, 1978
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bunden ist e1in verbindliches Gemeindeleben mi1t dem Bestreben, Gemeinde ach dem
Neuen Testament bauen. In der Glaubenstaufe werden ekehrung, Geme1indemuit-
gliedscha un: eTUIUN: 1N die Nachfolge Ööffentlich 1ın der Geme1inde bekannt un
gefeiert. Im errnma wIird 1189  - sich der christologisch bestimmten Identität der Ge
meinde bewusst. Wiıchtig ist, dass die Gemeinde nıcht für sich selbst existiert. sondern
iıhren Glauben 1n der Missıon verantwortet. Jeder Baptıst sollte e1in Miss1onar se1n. DIe
rTrenNNun: VO  - Staat un Kirche seht AUS der genannten Ekklesiologıe hervor. In em
wollte 180828  - qls alleinıge Autorıiıtät der chrift folgen.

Theologie UnNGd Geschichte
Es ist offensıichtlich IDIie Anfänge des Baptısmus 1n Kuropa sind sehr vielfältig. Man
kann sıch weder auf eiline Gründergestalt och auf 1Ne€e integrierende Person un 1nNne
miıt iıhr zusammenhängenden T’heologıe berufen uch Glaubensbekenntnisse en
HT regionale un zeıtbedingte edeutun un sind darum für Baptısten theologisc.
unbedeutend Und doch Sıbt identitätsformierende Elemente, die ihren strukturel-
len HSATUEC 1ın Baptıstengemeinden un!: 1n nationalen un internationalen Bünden
efunden en

Wır ollten 117485 Jetzt ber die Themen verständigen, die sich 1n der geschichtli-
chen Entwicklung für das heutige Selbstverständnis der Baptısten als wichtig TWwIe-
SC  S aben, Un be1 denen sich die ra tellt, inwıleweıit die Baptısten be1 diesen
identitätsformierenden Elementen genuln reformatorische Einsichten vertreten Wır
dürfen a1sS0 der ra  € nıcht ausweichen, ob Baptısten das reformatorische Tbe VCI1-

antworten, radiıkalisieren oder vernelinen. Wobe1 dıe Frage immer och en ist, W äas

das „reformatorische Erbe“ 1st, un WEeT vertritt.

Sola Scriptura
DIe Abwendung VO  e der Autorıität der römI1isch-katholischen Kirche un ihren Amtern,
Strukturen un!: Sakramenten un die Hinwendung Z  an Autorität der chrift en
Baptısten mıiıt der Reformation geme1nsam. ıuıch dass 112  = sola scrıptura nıicht 1blı-
zıstisch, sondern 1 Sinne VO  — sSolus Christus versteht, dürfte allgemein anerkannt
sSe1N.

Im Unterschied den Iutherischen Kirchen kennen Baptısten keine verbindlichen
Glaubenshbekenntnisse. Wo Bekenntnisse formulhiert wurden un werden un gibt
viele baptıstısche Glaubensbekenntnisse sind diese immer Adus s1ıtuatıven Zwängen
hervorgegangen, und ihre Autorität ist, Ww1e€e auch be1 den vielen reformilerten Be
kenntnissen, ze1litlich un! geographisch begrenzt geblieben Allerdings ist die Autorität
der Bekenntnisse be1 en Reformationskirchen wen1gstens theoretisch IC die
übergeordnete Autorität der chrift relativiert.

nNnner der chriıft wıird dem Neuen Testament 1ne besondere zuerkannt.
Baptısten wollen neutestamentliche Geme1inde bauen. )as entspricht eher der e-
rischen Theologıe „Was Christum treibet“) als der reformierten Bundestheologie, ob



Rückzug der Einmischung?
sleich die letztere besonders 1 britischen Baptısmus 1ne zentrale spielt.

uch cAhrıstlhıche Tradıition wıird VO  — Baptısten nıcht enere abgelehnt. ber S1€e
stellen dıie Wahrheitsfrage. S1e unterscheiden zwıischen wahrer, der biblischen Bot-
schaft entsprechenden un alscher, der bıblischen Botschaft wıdersprechenden . Eradi-
t10n. Der Mad{isstah für diese Unterscheidung ist 1Ne€e christologisc. gedeutete chriıft

Wiıchtig ist auich, dass die Schrift den La1en DE Selber-Lesen oder elber-  Ofren
übergeben wurde. DDas VOINl LUTHER verkündigte Priestertum er Gläubigen wurde
un wıird VO  — Baptısten hıs ZAUE heutigen Jag sehr erns Der damıt
verbundene Antiklerikalismus hat ‚WAaT während der Reformationszeit unglückliche
Auswüchse e  al  5 ist aber 1 Prinzıp immer 'Teıl der baptıstischen ATracdathon seblie-
ben e1C. die me1lsten Baptıstengemeinden e1in Pastorenamt und, damıt verbun-
den, 1ne theologisch Ausbildung befürworten, sind doch keine Amtshandlungen
jemals auf das Pastorenamt begrenzt worden, sondern konnten immer auch VO  m La1en
ausgeführt werden.

Hıinsichtlich des sola scriptura un den damıt verbundenen nliegen wIird I1Ee  — fest-
tellen dürfen, dass die Baptısten das reformatorische Erbe vertireten un auch radı-
kalisiert aben, nıcht aber davon abgewichen SsS1nd. Allerdings fragen sich Baptısten,
ob LUTHER un WINGILI ihrer e1igenen Überzeugung treu geblıeben und keine theolo-
ischen Kompromisse eingegangen sind, nicht HAT indem S1e die Säuglıngstaufe VCI-

te1idiıgten, sondern auch, indem S1€E ihre Befürwortung der Kındertaufe un! ihre Ab-
ehnung der Glaubenstaufe nıicht DLEFT mıiıt theologischen Argumenten un: geistlıchen
Mitteln, sondern miıt des Staates durchzusetzen versuchten.

Der Glaube

Sola gratia un sola fıde sS1ınd una|  ingbar für das baptistische Selbstverständnis.
Wiıchtig ist für Baptısten jedoch, dass die treiwillıge, auf Gottes bedingungslose (1na-
de reagıerende menschliche ntwort nıcht AUuS dem Glaubensereigni1s verdrängt wıird
Rechtfertigun Uus Glauben, die befreiende Tatsache, dass WIT 11seTe menschlche
1n nıcht erarbeiten können un mussen, sondern VO  - ott ohne Vorleistungen
und Bedingungen geschenkt un zugesprochen bekommen , ist unaufgebbare Erkennt-
N1s der Reformation. Und doch wıird der Mensch nıcht als Christ eboren Der Mensch
ist aufgerufen, bewusst nd freiwillig 1ın das VO  — ott bere1itete e1l eiInzustimmen.

DIieser Glaube 1st für Baptısten wichtig, dass 1rCc nıichts ersetzt und Aaus

nıchts verdrängt werden darf. Er ist lebensbestimmend un Leben umgreifend Za
ihm INUSS 41I7T6 das Zeugn1s un die Mı1ıssıon der Geme1inde eingeladen werden,
darf nıcht AUS den Sakramenten verdrängt werden, un 111USS lebensgestalten
se1in.

Exkurs: Eıne kurze Anfrage Z theologischen Ort un ZU theologıschen erstandnıs
der Rechtfertigungslehre ın der Confessto Äugustana und der Leuenberger Konkordte:

HANS-JÜRGEN GGOERTZ, C S 40-66
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Ist nıicht interessant und sollte N1C. bedacht werden, ass die Confessto ÄUGgUStANG 1n
ihrem entscheidenden und zentralen Artıikel über die Rechtfertigung ohl den Glauben, ber
nıicht die Taufe erwähnt?! Ort ste. ass die Menschen „nicht gerechtfertigt werden‘“‘ können
‚durch eigene Kräfte, Verdienste der 'erke, sondern S1E werden hne ihr /Zutun gerec)|  €  gt E  Z

Christi willen durch den Glauben“‘‘ Iso Rec|  ertigung durch den Glauben. DIe Taufe wiıird nicht
ETW Dem scheint 1ın Artikel dıe atsache entsprechen, ass das iırken des Ge1istes all das
Hören des Evangeliums gebunden ist der Heılige Ge1ist88  Thorwald Lorenzen  Ist es nicht interessant und sollte es nicht bedacht werden, dass die Confessio Augustana in  ihrem entscheidenden und zentralen Artikel 4 über die Rechtfertigung wohl den Glauben, aber  nicht die Taufe erwähnt?! Dort steht, dass die Menschen „nicht gerechtfertigt werden“ können  „durch eigene Kräfte, Verdienste oder Werke, sondern sie werden ohne ihr Zutun gerechtfertigt um  Christi willen durch den Glauben“. Also: Rechtfertigung durch den Glauben. Die Taufe wird nicht  erwähnt. Dem scheint in Artikel 5 die Tatsache zu entsprechen, dass das Wirken des Geistes an das  Hören des Evangeliums gebunden ist („... der Heilige Geist ... wirkt den Glauben ... in denjenigen,  welche das Evangelium anhören“). Der Geist kann sich der Sakramente zwar bedienen als „Mittel,  durch welche der Heilige Geist geschenkt wird“, aber in der Heilsvermittlung scheint das Wirken  des Geistes in Wort und hörendem Glauben deutlich im Mittelpunkt zu stehen. Dem könnte sogar  der Taufartikel entsprechen (& 9). Denn obgleich dort deutlich steht, dass die Taufe „notwendig  zum Heil“ ist, so wird die Gnade Gottes in der Taufe doch nicht vermittelt, sondern sie wird in der  und durch die Taufe „dargeboten‘“ Entscheidend ist also, dass die Gnade Gottes im hörenden Glau-  ben ihr Ziel erreicht. Könnte man dies, das freie Wirken des Geistes, der auf das Hören des Wortes  zielt und damit Glauben schafft und somit den Sünder ohne sein Zutun rechtfertigt, als Mittelpunkt  des Augsburger Bekenntnisses und damit als Sachkriterium für die anderen Aussagen ansehen?  Dann wären von diesem theologischen Zentrum her die Aussagen in Artikel 2 über die  Erbsünde, wonach alle Menschen verloren sind, die „nicht wiedergeboren werden durch die Tau-  fe und den Heiligen Geist“, und die Aussage über die Heilsnotwendigkeit der Taufe im Taufarti-  kel 9 zu relativieren. Denn die Heilsnotwendigkeit der Taufe und das Abwaschen der Erbsünde  durch die Taufe machen ja nicht das Spezifische des reformatorischen Neuanfangs aus. Neu war  die Rechtfertigungslehre, und es wäre zu fragen, ob sie als theologisches Zentrum gelten könnte,  von dem her der Taufe ein untergeordneter Ort zugesprochen werden müsste.  Ähnlich ist es mit der Leuenberger Konkordie (1973: „Konkordie reformatorischer Kirchen in  Europa“). Dort müsste gefragt werden, wie sich 8& 10 zu $ 14 verhält. Im 8& 10 wird u. a. gesagt:  „Gott ruft durch sein Wort im Heiligen Geist alle Menschen zu Umkehr und Glauben und spricht  dem Sünder, der glaubt, seine Gerechtigkeit in Jesus Christus zu. Wer dem Evangelium vertraut,  ist um Christi willen gerechtfertigt vor Gott ...“ (Hervorhebung von mir). 8 14 handelt von  der „Taufe‘“, und es wird dort auch von der Taufe gesagt, was vorher über das Wort gesagt  wurde: „Die Kirche hat die Aufgabe, dieses Evangelium weiterzugeben durch das mündliche  Wort der Predigt, durch den Zuspruch an den Einzelnen und durch Taufe und Abendmahl. In  Verkündigung, Taufe und Abendmahl ist Jesus Christus durch den Heiligen Geist gegenwärtig. So  wird den Menschen die Rechtfertigung in Christus zuteil ...“ (Hervorhebung von mir). Trifft es  die Intention des Textes, dass die Taufe im Horizont der Rechtfertigungslehre verstanden werden  muss und dass in der Rechtfertigungslehre die Korrelation von Wort und Glaube zentral ist?  Um die zentrale und lebensgestaltende Bedeutung des Glaubens deutlich zu machen,  ziehen viele Baptisten es vor, den Glauben mit den Täufern als Nachfolge zu verste-  hen.” Schon in der Reformationszeit kritisierten die Täufer einen Glauben, der kei-  * Damit ist ein Anliegen angesprochen, welches besonders von DIETRICH BONHOEFFER, KARL BARTH  und JürGEn MorLTtTMaNN als eminent wichtig für die Kirche oder Gemeinde der Zukunft erkannt  worden ist.wirkt den Glauben88  Thorwald Lorenzen  Ist es nicht interessant und sollte es nicht bedacht werden, dass die Confessio Augustana in  ihrem entscheidenden und zentralen Artikel 4 über die Rechtfertigung wohl den Glauben, aber  nicht die Taufe erwähnt?! Dort steht, dass die Menschen „nicht gerechtfertigt werden“ können  „durch eigene Kräfte, Verdienste oder Werke, sondern sie werden ohne ihr Zutun gerechtfertigt um  Christi willen durch den Glauben“. Also: Rechtfertigung durch den Glauben. Die Taufe wird nicht  erwähnt. Dem scheint in Artikel 5 die Tatsache zu entsprechen, dass das Wirken des Geistes an das  Hören des Evangeliums gebunden ist („... der Heilige Geist ... wirkt den Glauben ... in denjenigen,  welche das Evangelium anhören“). Der Geist kann sich der Sakramente zwar bedienen als „Mittel,  durch welche der Heilige Geist geschenkt wird“, aber in der Heilsvermittlung scheint das Wirken  des Geistes in Wort und hörendem Glauben deutlich im Mittelpunkt zu stehen. Dem könnte sogar  der Taufartikel entsprechen (& 9). Denn obgleich dort deutlich steht, dass die Taufe „notwendig  zum Heil“ ist, so wird die Gnade Gottes in der Taufe doch nicht vermittelt, sondern sie wird in der  und durch die Taufe „dargeboten‘“ Entscheidend ist also, dass die Gnade Gottes im hörenden Glau-  ben ihr Ziel erreicht. Könnte man dies, das freie Wirken des Geistes, der auf das Hören des Wortes  zielt und damit Glauben schafft und somit den Sünder ohne sein Zutun rechtfertigt, als Mittelpunkt  des Augsburger Bekenntnisses und damit als Sachkriterium für die anderen Aussagen ansehen?  Dann wären von diesem theologischen Zentrum her die Aussagen in Artikel 2 über die  Erbsünde, wonach alle Menschen verloren sind, die „nicht wiedergeboren werden durch die Tau-  fe und den Heiligen Geist“, und die Aussage über die Heilsnotwendigkeit der Taufe im Taufarti-  kel 9 zu relativieren. Denn die Heilsnotwendigkeit der Taufe und das Abwaschen der Erbsünde  durch die Taufe machen ja nicht das Spezifische des reformatorischen Neuanfangs aus. Neu war  die Rechtfertigungslehre, und es wäre zu fragen, ob sie als theologisches Zentrum gelten könnte,  von dem her der Taufe ein untergeordneter Ort zugesprochen werden müsste.  Ähnlich ist es mit der Leuenberger Konkordie (1973: „Konkordie reformatorischer Kirchen in  Europa“). Dort müsste gefragt werden, wie sich 8& 10 zu $ 14 verhält. Im 8& 10 wird u. a. gesagt:  „Gott ruft durch sein Wort im Heiligen Geist alle Menschen zu Umkehr und Glauben und spricht  dem Sünder, der glaubt, seine Gerechtigkeit in Jesus Christus zu. Wer dem Evangelium vertraut,  ist um Christi willen gerechtfertigt vor Gott ...“ (Hervorhebung von mir). 8 14 handelt von  der „Taufe‘“, und es wird dort auch von der Taufe gesagt, was vorher über das Wort gesagt  wurde: „Die Kirche hat die Aufgabe, dieses Evangelium weiterzugeben durch das mündliche  Wort der Predigt, durch den Zuspruch an den Einzelnen und durch Taufe und Abendmahl. In  Verkündigung, Taufe und Abendmahl ist Jesus Christus durch den Heiligen Geist gegenwärtig. So  wird den Menschen die Rechtfertigung in Christus zuteil ...“ (Hervorhebung von mir). Trifft es  die Intention des Textes, dass die Taufe im Horizont der Rechtfertigungslehre verstanden werden  muss und dass in der Rechtfertigungslehre die Korrelation von Wort und Glaube zentral ist?  Um die zentrale und lebensgestaltende Bedeutung des Glaubens deutlich zu machen,  ziehen viele Baptisten es vor, den Glauben mit den Täufern als Nachfolge zu verste-  hen.” Schon in der Reformationszeit kritisierten die Täufer einen Glauben, der kei-  * Damit ist ein Anliegen angesprochen, welches besonders von DIETRICH BONHOEFFER, KARL BARTH  und JürGEn MorLTtTMaNN als eminent wichtig für die Kirche oder Gemeinde der Zukunft erkannt  worden ist.1ın denjenigen,
welche das Evangelıum anhören“‘). Der e15 annn sich der Sakramente ‚WaT bedienen als „Mittel,
durch welche der Heıilıge Gei1ist esche: WIT “ ber 1n der Heilsvermittlung cheıint das ırken
des Ge1istes 1n Wort Uun! hörendem Glauben deuthich 1mM Mittelpunkt stehen. Dem könnte SOgar
der Taufartikel entsprechen ($ Denn obgleich dort deuthlich ste. ass d1ie Taufe „notwendig
ZUII €e1 ist, wird dıie Gnade Gottes 1n der Taufe doch nıcht vermittelt, sondern S1e wird 1ın der
un durch dıe aute „dargeboten‘“ Entsche1iden: ist also, ass die Naı Gottes 1mM hörenden Jau-
ben ihr Zael Treicht Könnte 111371 dıes, das fre1ie ırken des Geistes, der auf das Horen des 'ortes
7zielt un damıt Glauben schaft und somıiıt den Stunder hne se1ın Zutun rechtfertigt, als Miıttelpunkt
des Augsburger Bekenntnisses und damıiıt als Sachkriterium für die anderen Aussagen ansehen?

Dann waren VO'  - diesem theologischen Zentrum her die Aussagen 1n Artikel ber dıe
rbsünde, wonach alle Menschen verloren SInd, die ICwiedergeboren werden durch die LTau-
fe un den Heiligen Geist‘“ und dıie Aussage über dıe Heilsnotwendigkeit der Taufe 1m aufartı-
hel relatıvıeren. IDenn die Heilsnotwendigkeit der Taufe und das bwaschen der Erbsünde
UTrC dıie Taufe machen Ja N1C. das Spezifische des reformatorischen Neuanfangs aus Neu WT

dıie Rechtfertigungslehre, und ware fragen, ob 81€E als theologisches Zentrum gelten könnte,
VO  - dem her der Taufe e1in untergeordneter (Ort zugesprochen werden musste.

Ahnlich ist mi1t der Leuenberger Konkordie „Konkordie reformatorischer Kırchen 1ın
Europa“). Ort musste efragt werden, WI1e€e sıch 10 verhält Im 10 wIrd DESaQT.
„Gott ruft durch se1n Wort 1m Heıligen €e1s5 alle Menschen Umkehr un Glauben und pricht
dem Sünder, der glaubt, se1lne Gerechtigkeit 1n Jesus Christus Wer dem Evangelıum vertraut,
ist U1l Christ1 wiıllen gerechtfertigt VOI . Ott .. (Hervorhebung VO  —$ ir) handelt VO  -

der „Taufe*: und WwITd dort uch VO  — der Taufe Desagt, Was vorher ber das Wort gesagt
wurde „Die Kirche hat d1ie Aufgabe, dieses Evangelıum weıterzugeben durch das mündliche
Wort der Predigt, durch den USPIUC den Eınzelnen un durch aufe und Ahbendmahl. In

Verkündigung, Taufe und Abendmahl ist Jesus T1STUS 117C| den eılıgen e1s5 gegenwärtig. SO
wIıird den Menschen die Rechtfertigung 1n Christus zute1l (Hervorhebung VO  — mir). Trifft
die Intention des JTextes, ass dıe aufte 1m Hor1izont der Rechtfertigungslehre verstanden werden
1L11USS und ass ın der Rechtfertigungslehre die Korrelatiıon VO  - Wort und Glaube entral ist?

Um dıe zentrale un lebensgestaltende Bedeutung des aubens eHLNe machen,
ziıehen viele Baptısten VOT, den Glauben mi1t den Täufern als Nachfolge verste-
hen.® on 1N der Reformationszeit krıtisierten die Täufer einen Glauben, der kei-

Damıt ist e1n Anliegen angesprochen, welches besonders VO  — DIETRICH BONHOFEFFER, KARL BARTH
und JÜRGEN MOLTMANN als em1minent WIC.: für die Kırche der Gemeinde der ukun: erkannt
worden 1st.



DIe Reformation un dıe Baptısten
Früchte hervorbringt. S1e forderten 1Ne „Besserung des Lebens‘‘ 26 KoOönnte 119a  —

heute 9 dass der Glaube Wire Individualisierung, Verinnerlichung un! Pri:
vatiısıerung eingeengt un verzertr werden kann? olcher möglichen erzerrun des
aubens versuchen Baptısten entgehen, indem S1e erstens die Gemeinschaftswirk-
T  el des aubDbens unterstreichen (Gemeinde als gathereı community), zweltens
die Auswirkung des aubDbens auf die Lebensgestaltun betonen (Nachfolge),
un drittens das siıch verschenkende Element des aubens (Mission, Evangelisation)
ervorheben

Dabe1 darf 190828  — nicht vergessen, dass viele Baptısten hıs 1n die heutige e1ıt hiıne1in
dieses Glaubensverständnis angesichts antagonistischer Regierungen un Kirchen mi1t
ihrem Leben vera  Tten IMUusSsSten Vielleicht können WIT den Konfliıktpunkt lo-
kalisıeren: Ist 1ne dem Glauben entsprechende Lebenspraxı1s, W1e das Leiden 1ın
der Nachfolge, dem Glauben inhärent, oder ist 1nNe Konsequenz des Glaubens? An:-
ders ausgedrückt Ist der Ruf 1ın die Nachfolge e1in theologisches un: soteriologisches
Anliegen, oder Sehört 1ın den Bereich der Ethik?

Baptısten würden der Barmer l’heologischen rklärung (1934) zustimmen und me1-
HICIL, dass der Entdeckung der Reformation 1N LWLHSCHTET. e1lt entsprochen wird, WEe111

Jesus Christus bekannt wiıird qls Ottes Zuspruch der Vergebung er HSG TIET Sunden89  Die Reformation und die Baptisten  ne Früchte hervorbringt. Sie forderten eine „Besserung des Lebens‘“.?® Könnte man es  heute so sagen, dass der Glaube durch Individualisierung, Verinnerlichung und Pri-  vatisierung eingeengt und verzerrt werden kann? Solcher möglichen Verzerrung des  Glaubens versuchen Baptisten zu entgehen, indem sie erstens die Gemeinschaftswirk-  lichkeit des Glaubens unterstreichen (Gemeinde als gathered community), zweitens  die Auswirkung des Glaubens auf die ganze Lebensgestaltung betonen (Nachfolge),  und drittens das sich verschenkende Element des Glaubens (Mission, Evangelisation)  hervorheben.  Dabei darf man nicht vergessen, dass viele Baptisten bis in die heutige Zeit hinein  dieses Glaubensverständnis angesichts antagonistischer Regierungen und Kirchen mit  ihrem Leben verantworten mussten. Vielleicht können wir den Konfliktpunkt so lo-  kalisieren: Ist eine dem Glauben entsprechende Lebenspraxis, wie z. B. das Leiden in  der Nachfolge, dem Glauben inhärent, oder ist es eine Konsequenz des Glaubens? An-  ders ausgedrückt: Ist der Ruf in die Nachfolge ein theologisches und soteriologisches  Anliegen, oder gehört es in den Bereich der Ethik?  Baptisten würden der Barmer Theologischen Erklärung (1934) zustimmen und mei-  nen, dass der Entdeckung der Reformation in unserer Zeit entsprochen wird, wenn  Jesus Christus bekannt wird als „Gottes Zuspruch der Vergebung aller unserer Sünden  ... und mit gleichem Ernst ist er auch Gottes kräftiger Anspruch auf unser ganzes  Leben“ ($ 2). Damit wird der Glaube nicht moralisiert, sondern er wird erst als die  Realität, die von Gott, der alles bestimmenden Wirklichkeit, kommt, und die in der  Auferweckung des gekreuzigten Christus begründet ist, anerkannt. Ich meine, dass  dies im besten Sinne reformatorisch ist, weil es einerseits freudig und dankbar in  die Rechtfertigung aus Glauben einstimmt, andererseits aber auch ein reduziertes  Glaubensverständnis ablehnt.?  3. „Kirche“ oder „Gemeinde“  Obgleich der Glaube zu jedem Einzelnen kommt, vereinzelt er den Menschen nicht.  Kirche und Gemeinde sind die Gemeinschaftswirklichkeit des Glaubens. Der Glaube  wiederbewirkt und wiederbelebt das durch die Sünde verformte gemeinschaftliche  Sein des Menschen (Gen 1, 27). Gemeinschaft ist dem Glauben nicht sekundär. Ge-  meinschaft entspricht der Schöpfungswirklichkeit des Glaubens. In ihr stellt sich  der Glaube dar, und in ihr wird der Glaube gelebt. Der Gemeinschaft des Glaubens  gebührt daher theologische Würde. Dem Individualismus, der in unserer Kultur seit  der Reformation und, in seiner säkularen Gestalt, seit der Aufklärung und besonders  durch die industrielle Revolution unser Leben bestimmt, ist von dort her zu bewerten  und zu kritisieren.  Aus den Auseinandersetzungen der Reformationszeit ging eine neue Form von Kir-  ° HANS-JÜRGEN GOERTZ, a. a. O., S. 67-76.  ”7 Mit der „Rechtfertigung aus Glauben“ soll also einerseits eine Moralisierung des Glaubens und eine damit  verbundene Gesetzlichkeit abgelehnt werden, andererseits aber auch die Warnung BonHOEFFERS und  BarTHs vor der „billigen Gnade“ ernst genommen werden.  ThGespr 2000 + Heft 3un mıt eichem A 18 ist auch Gottes kräftiger Anspruch auf Sanzes
Leben“‘ ($ Damıt wiıird der Glaube nıcht moralisiert, sondern wird Eerst qls die
Realıtät, die VO  — CrOo#t; der es bestimmenden Wırklichkeit, kommt, un die 1ın der
Auferweckung des gekreuzigten Christus egründe 1St, anerkannt. Ich me1ne, dass
dies 1m besten Sinne reformatorisch 1st, we1l elinerseıits freudig un!: ankbar 1ın
die Rechtfertigun: AdUus Glauben einstimmt, andererseits a_1ber auıch e1in reduzlertes
Glaubensverständnis ablehnt.?‘

„Kirche“ der „Gemeinde“
Ee1C der Glaube jedem Eınzelnen kommt, vereinzelt den Menschen nıcht.
Kirche un Geme1inde s1ınd die Geme1inschaftswirklichkeit des aubens Der Glaube
wıliederbewirkt un wıliederbeleht das UT dıe un verformte gemeıinschaftliche
Se1ıin des Menschen Gen 17 20 Geme1inschaft ist dem Glauben nıcht sekundär. Ge-
me1inschaft entspricht der chöpfungswirklichkeı des aubens In ihr stellt sich
der Glaube dar, un 1n ihr wIırd der Glaube gelebt. Der Geme1inschaft des aubens
ebührt er theologische Wüiürde. Dem Individualismus, der 1ın HIS CTEET: Kultur se1t
der Reformation und, 1ın se1ner säkularen Gestalt, se1t der {  arun un besonders
16 die industrielle Revolution Leben bestimmt, ist VO  e dort her bewerten
und kritisieren.

Aus den Auseinandersetzungen der Reformationszeit ıng e1ine LIEUEC Oorm VOo  e Kır-

270 HANS-JÜRGEN GOERTZ, © 67-76.
AT Miıt der „Rechtfertigung 4aUS Glauben“ soll also einerse1ts eine Moralisierung des aubens und eine damıiıt

verbundene Gesetzlichkeit abgelehnt werden, andererse1its aber auch die arnung BONHOEFFERS nd
BARTHS VOT der „bıllıgen nade'  6C mMm. werden.
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he-Sein hervor: die Freikirche. Als die Täufer während der Reformationszeit oder
die Separatısten, die Purıitaner un die Independenten hundertTE später merkten,
dass S1E die etahlıerte Kirche nıiıcht reformieren konnten, sonderten 1E sıch ah un
sründeten Geme1inden mi1t Zzwel wichtigen FYINZIpIEN: Beitriıtt 115e die freiwillige
Antwort auf Gottes Gnade 1N ESUS Christus un! Ablehnung jeglichen Eıingriffes der
staatliıchen eNorden 1n die Angelegenheiten des Gew1lssens un: der Geme1inde.

Damıt widersprachen S1E einem Kıirchentum, das ein wesentlicher Teıl des Corpus
Christianum WAT. DIies konnte VO  — den weltlichen un kiırchlichen Strukturen des
COorpus Christianum 11UT qals provokatıv oder gar revolutionär gedeutet werden. In der
Kirche wurden Menschen nıcht HTE freiwilligen Glauben, sondern 1116 Gebhurt
oder Säuglingstaufe Miıtglieder, Uun! die Kıirche benötigte und bemühte den aat,
ihre OSUN: VO  e der römisch-katholischen Kirche und ihre Abgrenzung VO  = den
genannten „Schwärmern“‘ durchzusetzen.

[)as Freikirche-Sein hat Konsequenzen für alle Dimensionen eliner freikirchlichen
Ekklesiologie. Es ist die Geme1inschaft VO  en Brüdern un Schwestern, die ihre Belange
ema dem Neuen Testament regeln wollen Durch diesen Gemeinschaftscharakter
wıird die Gegenwart Christ1 1 Herrnmahl auch nıcht csechr 1ın den Elementen VO  e
TOt un Weın, sondern ın der Geme1inschaft der feiernden Geme1inde esehen Die
Taufe ist das reudige Bekenntnis ‚uUuINn Glauben Uun! die ernsthafte Verpflichtung 1n
die Nachfolge.

1ne Freikirche ist a1so nıcht 1L1UT VO  - der Volkskirche, sondern atuch VO  — der Amts-
kirche unterscheiden. Eıne Reformationskirche sollte sıch 1n heutiger elt N
haft fragen, ob das VO  - LUTHER mi1t Berufung auf das Neue Testament proklamierte
allgemeine Priestertum er Glaubenden?® nıicht besser, oder m1indestens ebenso Sut,
1n eliner Freikirche als 1ın den Volkskirchen verwirklicht werden anı Be1 Baptısten
wI1ird versucht, das allgemeine Priestertum er laubenden eben, dass 11a71
‚:WAadTl die Notwendigkeit VO  - Strukturen anerkennt, dass INa  — aber die Autorität weder
1N einem Amt och 1n kirchlichen Strukturen, sondern 9anz eutlich 1ın der(
melten Ortsgeme1inde lokalisiert Demgegenüber en Amter oder übergemeindliche
Strukturen C111 wen1ger Gewicht

DIe Grundfrage ist ohl die Inwıewelt ist das Corpus Christianum notwendiger Teil
des reformatorischen Erbes? Gehe ich fehl 1n der Annahme, dass dies auch 1ın den
Sroißen Volkskirchen immer wen1ıger behauptet wırd? Und VO  - er musste 111e  — sich
ohl konkret der ra  € stellen, ob nıicht die Freikirche kreativere Möglichkeiten
bietet, das reformatorische Erbe 1n USSETET: e1ıt vera  Trten.

Die auTtTe

Es ist ohl hauptsächlich die Taufpraxis, die bis Z heutigen Tag einen tiefen un
scheinbar unüberbrückbaren Graben zwıischen Baptısten Uun!| den anderen Reformati-

28 eutlc! assbar 1n der Chrift: „ANn den christlichen del deutscher Natıon VO  — des christlichen
tandes Besserung“ (1520)



DiI1e Reformation und die Baptısten O1

onskirchen chafft Weder zwıischen Lutheranern und Reformierten och unter Bap-
tısten, damals un auch heute, Sıbt 1ne einheitliche Tauftheologıie. Kıirchentrennend
wiıirkt hauptsächlic. die Taufpraxts.

Eın interessantes Phänomen ist dies: Während für Baptısten die Taufe nicht 1mM Mit-
elpunkt ihrer theologischen Überzeugungen steht, sondern 11UrTr 1n Konsequenz die-
1: Überzeugungen als Glaubenstaufe vollzogen wWIrd, 1sSt für die anderen Reformati-
onskirchen die Säugliıngstaufe theologisc. srundlegend, Ja heilsnotwendis. Das ist für
Baptısten schwer verständlich. S1e vermuten dahıinter die Nachwirkungen des GCOÖf-
DUS Christianum, un theologisc esehen fürchten s1e, dass mıiıt der Säuglingstaufe
der Glaube aus dem Taufgeschehen verdrängt WwIrd. Um das verhindern, also
auch 1er das sSolus Christus un das sola fıde aufleuchten lassen, insıstıieren Baptıs-
tem, dass die Taufe nıcht VO Glauben renn werden darf un dem Glauben folgen
11USS S1e 1st das Sichtbarwerden des aubens In der Taufe offenbart sıch der Glaube
als 1Ne den Eiınzelnen transzendierende Wirklichkeit S1e leder den Eiınzelnen
ıIn die Geme1inde e1n un verleiht dem Glauben Offentlichkeits- un!| Bekenntnischa-
rakter. Der Jesus Christus laubende feilert selinen Glauben 1mM Kontext der Ge-
me1linde un bekennt sıich damıit ZUT Nachfolge Christi Uun! ZUT verantwortlichen
emeindemitgliedschaft. Nıcht die Taufe egrunde und bewirkt das Heıl, sondern
Jesus Christus un der ihm entsprechende Glaube en e1in individualistisches
Glaubensverständnis die Taufe 1Kontext der Geme1inde un der Glauben:
de wiıird 1n den Le1bShineingetauft. en eın sakramentales Verständnis wırd
der Glaube des äuflings betont, un ein verinnerlichtes Glaubensverständnis
wiırd der Offentlichkeits- un der Bekenntnischarakter der auftfe hervorgehoben.

elche Tauftheologie Uun! welche Taufpraxıis entspricht dem Evangeliıum 1n UNSETET
Ze1t? Wıe kann die Sache der Reformation 1ın HHNHSCTEGT e1t 1n der un AIn die TT
fe besten (n  orte werden? DiIie Gro  Irchen meıinen, mıt der Säuglingstaufe
das Ssola gratia besten ZU2T. Geltung bringen, nehmen damıit aber bewusst 1n Kauf,
dass Miılliıonen setaufter Christen S1ıbt, die sich weder mıi1t dem Glauben och mit
der Kırche identifizieren.?? Baptısten meınen, dass das sola fıde un: das sola scrıptura
ach der Glaubenstaufe verlangen un sSsefzen sich damıiıt der Kritik dUuS, die Geschichte
Gottes mıiı1t anderen Kirchen un ihren Miıtgliedern verleugnen. Wer hat Recht? Ich
sehe ZUuir: e1t die einz1ige Möglıc  eıt, einen chritt weıterzukommen, darın, dass INa  —$
die Taufe Adus dem Zentrum der Überlegungen herausnimmt, S1Ee SOZusagen AIr die
Christologie un: den ihr entsprechenden Glauben relativiert un!| damıit Möglichkeiten
für 1ne TIEU®E Verständigung chafft Könnte 1980528  — nıicht KARL ‚ARTEH zustiımmen, WEn

me1int: DE artiıculus tantıs el cadentis ecclesiae ist nicht die Rechtfertigungslehre
qls solche, sondern ihr Grund un ihre Spitze: das Bekenntnis ZU ESUS Christus, 1n
welchem alle Schätze der Weıisheit un Erkenntnis verborgen liegen‘ Kol Z die

29 Es ist für aptısten schwer verständlıich, dass für Iutherische und reformierte Kırchen e1n srölßeres
theologisches Argern1s se1n scheınt, ass eın PDaar ihrer Mitglieder ach ihrem Verständnis „wledergetauıft“ werden, S bewusst und öffentlich ihren Glauben Jesus Christus ZU bekennen und felern,als d1ie Tatsache, ass Millionen ihrer getauften Miıtglieder nıicht LIUT eın Verhältnis ihrer Kırche aben,sondern ach eigenem Bekenntnis auch nıcht Adll Gott glauben.
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Erkenntnis SPINES Se1ns, SPINES uns für Uu1lsS, U11S un mi1t uns.‘>0
Ich 111USS allerdings bekennen, dass me1l1ne ökumeniıischen Begegnungen mich 1er

nıcht optimiıstisch stimmen. Sowe1lt ich das beurteilen kann, wıird die JuStificCatL0 LMNPLL
be]1 den Reformationskirchen mehr mi1t EeZU: auf die Säuglingstaufe als auf das YT1S-
tusere1gn1s interpretiert. Und ich habe 1ın ökumenischen Gesprächen immer wıieder
erlebt, W1€e renommierte Neutestamentler Iutherischer erkKkun VO  - Taufe sprachen,

1 Neuen Testament pisteu/ein steht

Trennung Vornrn aa und Kırche

Das Verhältnis Staat und el ist be1 Baptısten VO  — leidvollen Erfahrungen
gepragt. Wı1ıe schon die Täufer 1n der Schwei1z®*, ın Deutschland un!| 1n ÖOsterreich,
Baptısten 1ın England un: Amerika, Oncken 1ın Hamburg, sind baptistische Christen
un! Gemeinden hıs 1n TSCLE e1ıt hinein VO  — kirchlichen un staatlichen Organen
benachteıiligt un verTIo. worden. S1e en diese Konfrontation kaum Je sesucht,
aber ihre konsequente Art des Christseins un d1ie HCcue Art des Geme1ndeseins en
den Wiıderstand und die Opposıtion VOIl ag un Kırche provozıert. DIiese leidvollen
Erfahrungen en negatıve Eindrücke VO  = Amtskirchen un VO Staat hinterlassen.
DIie No  endigke1 un Legıtimität des Staates wurde und wI1rd ‚:WaTl allgemeıin 1167-

kannt, aber mi1t der wichtigen Einschränkung, dass der Staat keine Autorität ber das
menscnihliche Gew1issen hat un dass neben der Gew1issensfreiheit auch Religions-
freiheit garantıeren 1I1USS und nıcht 1N die inneren Angelegenheiten der Geme1inden
eingreıfen darf. Daraus ergibt sich der Wunsch ach YTeNNUN: VO  z Staat un Kırche,
der VO  S Baptısten mi1t mehr un: auch wen1ger Überzeugung vertreten wIıird

Diese Irennung sollte aber nıcht als Absonderung VOIl der Welt oder als Rückzug
AUS der Verantwortung für die Welt interpretiert werden,* sondern ist die deut-
16 Konsequenz einer Freikirche, die sich V} Corpus Christianum gelöst hat un
ihre Identität 1L1UI 1 Verhältnis Chriıstus un: Z Wort Gottes sucht AÄAus dieser
Identität heraus sollte natürlich Verantwortung für Gesellschaft, Welt un Umwelt
wahrgenommen werden : J9, diese Irennung Trlaubt der Geme1inde ErsSt, etwas An-
deres un Neues hören un dies dann der Gesellschaft und vorzuleben.

uch 1er me1lne ich, dass diese Haltung der rTennNun VO  en Staat un Kirche

A() I[DIie Kirchliche ogmatı. DV (1953) 585
Sollte letztlich die Säuglıngstaufprax1s und d1ie S1e rechtfertigende Theologie se1n, die darüber entsche1-
den, das reformatorische Herz A intens1ivsten Chlägt, ann waren damıit nıcht BENE KARL BARTH,
sondern auch andere promınente eologen der lutherischen und reformierten TITradıtiıon margınalisiert:
FRIEDRICH SCHLEIERMACHER, Der chrıstlıche Glaube nach den Grundsätzen der evangelischen Kırche
1 Zusammenhange dargestellt, Re1ımer, Berlin, umgearbeıtete Ausgabe 1831,; 138; EBERHARD JÜNGEL,
JÜRGEN MOLTMANN
Dazu: KOBERT KREIDER, .Ane Anabaptists and the State“. 1: GUY HERSHBERGER, The KecoverYy of
the Anabaptıst Vısıon. S1ixtieth Annıversary Irıbute Harold Bender, Herald Press, Scottdale, 1957

180-193
32 uch WEe111 1es den äufern des 16. Jahrhunderts immer wıeder vorwirft, sollte 1a1l sich

doch auch einmal der ra tellen, welche anderen Möglichkeiten die aufer enn konkret hatten, Il
ihre Überzeugung ZiUI11 USATUC. brıingen, ass Kirche und Welt, Christ und Bürger, Reıich Gottes und
Gesellschaft, nıicht das Gleiche S1nd.
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dem reformatorischen Tthbe entspricht, denn die reformierte Vorstellun: VO  - der
Königsherrschaft Christi, vielleicht aber auch e1lne recht interpretierte Iutherische
Zwe1i-Reiche-Lehre en das Corpus Christianum theologisc. schon 1ın Frage(
und überwunden. Allerdings hat diese theologische Überwindung sıch 1n der Praxıs
och nıiıcht Sanz vollzogen.

Fvangelisation und ISSION

Dies VO  — anderen Reformatoren vernachlässigte nliegen ist für Taufer un Baptısten
VO  e Anfang wichtig gewesen.““ Der bıblische Imperatıv Miss1ıon un Evangelısa-
tiıon ist eutic (sola scriptura), un wurde Uun! wIıird sehört, we1l baptıstische Ge-
meinden eben TL Menschen aufnehmen, die bewusst lauben SOLA gratia, sola fide)
Uun! sich auf das Bekenntnis des aubens hın en taufen lassen. DIiese Verbindung
VO  — bıblischem Imperatıv un eigenem UÜberleben en bıs Z heutigen Jag Miss1-

und Evangelisation 1n das Zentrum baptistischer Lebenspraxis serückt
Es ware iragen, ob 1n einem pluralıstischen un säkularen Europa un das wIıird

sich nıcht andern! nıcht Wege eIunden werden mussen, das Evangelium als ein
Angebot ZUuftT Sinnfrage und Lebensgestaltung unter vielen anderen verkünden und
Menschen ZU: Glauben ESuSs Christus als ultımate CONCETN. einzuladen. Das würde

dem reformatorischen Erbe 1n HSCIEGET eıt entsprechen. Es würde aber Sleich-
zeıt1g bedeuten, dass 100028  - sowochl die Idee elInes Corpus Christianum hinter sich lässt,
als auch die ausschließliche un zentrale un Praxıs der Säuglingstaufe proble-
matısıiert.

| USDIIC
Innerhalb der heutigen Christenhei fühlen sich Baptısten der Wirkungsgeschichte

des Protestantismus un der Reformation zugehör1g. In wichtigen Punkten W1€e der
Gotteslehre, der Christologie un! der Rechtfertigungslehre gab un Sıbt weıtgehend
Übereinstimmung oder wen1gstens keine srölßeren Unterschiede als S1e zwıschen IM-
theranern un! Reformierten bestanden un bestehen. DIie altkirchlichen Bekenntnis-

wurden und werden nıcht 1n ra este. DIe hauptsächlichen e1bungs- un!
Konfliktpunkte lassen siıch vielleicht W1e zusammenfassen:

Wır 1ın Kuropa en 1ın elner pluralıstischen Welt. Das Corpus Christianum, welches
VO  — der baptistischen Iradıtion se1t der Reformationszeit abgelehnt wIird, hat aum
och Zukunft In der modernen pluralıstischen Gesellschaft ist das Evangelium eiın
Angebot unter vielen. Es entspricht dem Wesen des Evangeliums, das nıcht mi1t
Z/wang durchgesetzt oder gar geschützt werden kann. DIe Kırchen ollten er auch

A Vgl FRANKLIN LITTELL, The Anabaptist Vıew of the Church Study 1N the Or1ıgıns f Sectarıan
Protestantism, tar Kıng Press, Beacon Hıll, 2nd ed., LV and enlarge 1958 1952], Kap. s 09-137):

GRABER, „Anabaptısm expressed 1n Miss1ons and Soc1al dervice“, 1N: GUY HERSHBERGER,
The COVETY of the Anabaptist Vıs1ıon. 1XTIE Annıversary TIribute Harold Bender., Herald Press,
Scottdale, 1995/7, 152-166
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nıcht mehr den Schutz un die Protektion des Staates 1n Anspruch nehmen, sondern
iıhren Glauben m1t einem ewussten Leben ın Gemeinde un! Gesellschaft veran  OT-
ten. DIie rennun zwıischen Staat und Kirche wıird sich auf en Ebenen vollziehen
Der Glaube eSsus Christus INUSS als bewusste individuelle un gemeindliche e
benswirklichkeit erkannt un: anerkannt werden, un alle sakramentale eologie
un Praxıs: die diese Lebenswirklic  1t des aubens begrenzt oder Dar unterhbewer-
er sollte 1ın ra este werden. Der Glaube 111 gelebt, gefelert un Ver.  TT
werden.

Kommen WI1Tr auf die ra zurück, ob Baptısten, 1ın ihrem eigenem
Selbstverständnis un! 1ın der Meınung anderer, genuln reformatorische Einsichten
verantworten UÜber die Meınung anderer kann ich 1er nıcht urteıllen. Für Baptısten
selhst Sıbt ohl aum inNe andere Alternatıve.

Geschichtlich w1e auch theologisc. ollten WIT UunNS, IMImıiıt den anderen Re.
formationskirchen, dem rhbe Uun! dem Anspruch des sola scriptura (solus Christus),
sola gratia un: sola fıde tellen Wır (n das ıN der Überzeugung, dass das vangelı-

atuch 1n SGGT e1lt Heıl un! oInun vermıitteln kann. Kriıterien für eline the:
ologische un: geistliche Selbstreflexion ollten aber nıcht ıN erster Linıie MS CGTE kon-
fessionelle Identität un sakramentale Praxıs se1n, sondern Jesus Christus un:
slaubwürdiges Zeugn1s VO  - ıhm 1N der Welt Damıt ware die Reformation keine abge-
schlossene Epoche, sondern ein F TOZESS. ın den WITr uU1lSs einordnen dürfen, oder ein
Prinzip: welches ach geschichtlicher Gestaltung sucht un gleichzeitig Ma{i{isstah Jeg
licher Gestaltung e1 Es waren dann nıcht 11UT LUTHER, MELANCHTHON, CALVIN,
FAREL, BEZA, Z,WINGLI, BULLINGER, (EKOLAMPAD, UCER un (APITO, sondern auch GIRE-
BEL, HUBMAIER, MARPECK, SATTLER, SIMONS, ELWYS, SMYTH, WESLEY un NCKEN un die
vielen namenlosen Frauen un Männer, die ESUS e  au aben, ihm efolgt Sind,
ıh 1n der Geme1inde gefelert un ın der Welt vera:  TT aben, die wichtige Teıle
des Mosaıks der reformatorischen Einsicht Uun! Wırkungsgeschichte bılden Die Gna-
de Gottes ist unverIugbar un ennoch WITKIIC S1e äadt Zl Hören un ehorchen
e1in Uun\! chafft damıiıt 1ne Gemeinde, die auf das Hören des Wortes Gottes ausgerich-
tet ist un sich damıiıt tändiıg in ewegun: befindet (ecclesia reformata SEWWLDET refor-
manda).

Innerhalb der Wirkungsgeschichte der Reformation wIird Aufgabe der Baptısten
se1n, daran erinnern un vorzuleben, dass Freikirche-Sein möglich ISt dass Kirche-
Se1n letztlich nıcht 1116 Strukturen, Amter und Sakramente, sondern AA die Ge:
me1linschaft der Glaubenden, dıe auf das Wort hören un ihm sehorchen, bestimmt
ist: dass Glaubhbe keine prıvate oder individualistische Angelegenheit 1St, sondern als
Nachfolge konkret gelebt werden will; dass diese Nachfolge 1ın der Welt Analogıen Z

44 'AUL TILLICH, : Die Protestantische Ara“, IN Der Protestantismus qals Kritik und Gestaltung.
Schriften ZUTI Theologıe Gesammelte erke, Band VIIL, Evangelisches Verlagswerk, Stuttgart, 1962,
11-258, „Der Protestantismus als krıtisches und gestaltendes Prinzip 1: D: 29-53, „Protestantische
Gestaltung‘“, 1N: O 54-69 MAURER bezeichnet die Reformation qls „geheime Triehkraft und
Korrektiv zugle1ic: für die abendländische Geschichte der etzten /00 Jahre“, „Reformatıion“, RGG

Auflage 1961, Sp 85I8-57/3, Sp. 873
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Auferstehun: des gekreuzigten Christus SCHaTiien ll
Vielleicht trıfft FERITZ BLANKES Urteil über die Täufer 1n Zürich un! ihr Verhältnis
Z WINGLI auch für das Verhältnis der Baptısten ZUT Reformation Die Idee einer

Freikirche als Glaubensgemeinschaft un die damit implizierte Irennung VO  > Staat
un Kıirche ist genuın reformatorisch aber S1E wurde früh verwirklicht.

Ganz wichtig scheint mIr, ob WIT die Frage ach dem Wäas Reformation oder
Protestantismus oder evangelısch 1st, iın erster Linie ınstıitutionell beantworten
chen. Natürlich ne1igen WIT alle dazıu, HSGGL institutionellen Interessen theologisch
legıtimieren. ber gerade we1l WITr dies WwI1ssen, ollten WIT HSG eigene S1tuation PTO-
blematisieren, un!: das können WIT LIU4,; indem WIT konsequent 1immer wıeder nach Je-
S1155 Christus, wWw1e€e 1N der bezeugt 1st, fragen. Wenn WI1T be1 der Leuenberger Kon-
hordtie beginnen, dann wıird stillschweigend vorausgesetzt, dass die Lutheraner un! die
Reformierten das reformatorische Erbe besten verwalten, un die Freikirchen WEEI-

den dann Ma{isstab der Leuenberger Konkordie un bewertet. Beginnen
WIT be1 der Christologte un fragen 1N einem genuın ökumenischen Gei1st, dann soll-
ten weder die Confessto ÄUgustana och die Leuenberger Konkordte qls hermeneutische
Filter für das Verständnis der biıblischen Botschaft 1N AÄnspruch werden,
sondern WIT würden immer wıieder VO  = OTIl! anfangen und agen, Was 1ın HIISGLGT

e1ıt bedeuten musste, EeSus Christus. Ww1e 1ın der biıbliıschen Botschaft bezeugt 1st,
Zı lauben.
Dr orwald Lorenzen
Canberra Baptıst Church

BoOox 4055
Ingston AC 12604
Australtien

35 FRITZ BLANKE, Brüder 1n Christo, O.;
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